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Literatur. Buch. Schrift. Lesen. 

https://www.master-and-more.de/master-deutsche-literatur/

https://www.deutschlandfunk.de/endlich-mal-erklaert-warum-ist-gute-literatur-
oft-so.691.de.html?dram:article_id=474869

https://www.deutschlandfunk.de/eine-ode-an-die-
literatur.700.de.html?dram:article_id=240176

https://www.deutschlandfunk.de/eine-ode-an-die-
literatur.700.de.html?dram:article_id=240176

https://www.master-and-more.de/master-deutsche-literatur/
https://www.deutschlandfunk.de/endlich-mal-erklaert-warum-ist-gute-literatur-oft-so.691.de.html?dram:article_id=474869
https://www.deutschlandfunk.de/eine-ode-an-die-literatur.700.de.html?dram:article_id=240176
https://www.deutschlandfunk.de/eine-ode-an-die-literatur.700.de.html?dram:article_id=240176
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Literatur = kodexförmiges Buch = Lesemedium

https://klexikon.zum.de/wiki/Literatur https://kulturland.rlp.de/de/kultur-vermitteln/literatur-fuer-kinder-und-jugendliche/

https://www.genialokal.de/buchhandlung/himmelpforten/buch-peschel/

https://www.steinmetz-buch.de/

https://de.wikipedia.org/wiki/Buch

https://www.deutschlandfunk.de/literatur.1496.de.html

Kaplan, Stephanie (2007): Von nach über - die Aktivität des Lesens. 
Mainz 2007. 

https://klexikon.zum.de/wiki/Literatur
https://kulturland.rlp.de/de/kultur-vermitteln/literatur-fuer-kinder-und-jugendliche/
https://www.genialokal.de/buchhandlung/himmelpforten/buch-peschel/
https://www.deutschlandfunk.de/literatur.1496.de.html
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• Beschreibung, Analyse und Gestaltung von Mediensystemen, spez. 
Wertschöpfungsstrukturen

• Funktionen & Prozesse 

• Akteure und Beziehungen

• Koordinationsmechanismen (i.d.R. Markt)

• Institutionen, insb. Regulierung, hier von Märkten mit meritorischen Gütern 

• Das Objekt der Betrachtung muss sachlich, räumlich & zeitlich abgegrenzt werden
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Zugang aus der Medienökonomie

Literaturbranche? 
Literaturmarkt?



7Datengrundlage: PWC German Media and Entertainment Outlook 

Es gibt Medienbranchen, keine Literaturbranche



• Umsatz pro Jahr ca. 9 Mrd. €, davon ca. 30 % Belletristik

• Umsatz mit E-Books ca. 540 Mio. €, davon ca. 85 % Belletristik

• Produktionsstufe
• Anzahl der Verlage: ca. 3.000
• KMU-Struktur 
• Umsatz 5,14 Mrd. € (2018), darin 32% Publikumsverlage = 1,6 Mrd. €
• 1 dominanter Akteur, ca. 25 weitere ›größere‹, Rest nur im Klumpen messbar

• Distributionsstufe 
• Anzahl der Buchhandlungen: ca. 6.000 
• KMU-Struktur
• 2 dominante Akteure, ca. 8 weitere ›größere‹, Rest nur im Klumpen messbar  

8Datengrundlage: Börsenverein des Deutschen Buchhandels, alternativ Monitoringbericht Kultur- und Kreativwirtschaft des BMWi

Statistisch erfasste ›Buchbranche‹ in der BRD



Statistisch erfasster ›Buchmarkt‹ in der BRD

Datengrundlage: buchreport. (3. April, 2021). Ranking der zwanzig größten Belletristik- und Sachbuchverlage in Deutschland nach Umsatz im Jahr 2020. Via Statista: 
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/183328/umfrage/die-groessten-verlage-in-deutschland-nach-umsatz/
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https://de.statista.com/statistik/daten/studie/183328/umfrage/die-groessten-verlage-in-deutschland-nach-umsatz/


Eine Literaturbranche gibt es nicht!
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• Statistisch erfasst wird der Buchmarkt
• Leistungen von Verlagen (Produktion)
• Leistungen des Buchhandels (Distribution)
• Das dominante Handelsobjekt ist das kodexförmige Buch

• Statistisch nicht erfasst
• Akteure mit einem Umsatzvolumen von < 17.500 €
• Alles, an dem freiwillig, ehrenamtlich oder in der Freizeit gearbeitet wird
• Alle Artefakte, die keinen numerischen Identifikator haben (ISBN / ISSN)
• Alles, was nicht über Akteure der definierten Wirtschaftszweige erbracht wird 

(WZ 58 Verlagswesen; WZ 46.18.7, WZ 46.49.4, 47.61 oder 47.62 Handel mit verschiedenen Schrift- und Lesemedien)

• Alles, was anderswo (wo?) einsortiert ist: 
• Übersetzungen, Lektoratsleistungen, Illustration (Freiberufler)
• Lizenzgeschäfte
• Vermittlungsleistungen (Agenten)
• Literaturfestivals (z.B. Poetenfest, Comicsalon, Fürth Liest!)
• Literaturvermittlung (Literaturhäuser, Social Readings-Plattformen, Kritiker)
• Literaturförderung (Preise, Stipendien, Wettbewerbe)



Das ist keine Literatur! (sagt die Statistik)

https://twitter.com/Im_Alter_Fische 11

https://twitter.com/Im_Alter_Fische
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• Zusammentragen von informationstragenden Zeichen (physiologisches Erkennen) 
• Konstruktion von Bedeutung aus dem Gelesenen (Sinnerkennens) 
• Gelesen werden statische Zeichensysteme, deren Elemente räumlich positioniert sind 

(Papier, Anzeigefläche) Gross 1994, S. 3; Schmitz 2011, Niekrenz 2012, S. 33

• Lesen ist eine Kulturtechnik, die erlernt werden muss; das Gehirn hat hierfür keine 
evolutionär angestammten Areale z.B. Pöppel 2009 

13

Lesen als Rezeptionspraktik 
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Lesen als soziale Praktik & Zuschreibungen 
• Lesen wird im Diskurs häufig verengt auf das Lesen von (guten) Büchern oder weiteren 

intellektuellen Medien: 
»Wenn es eine Kultur des Lesens gibt […] dann wird damit schon deutlich, daß wir nicht 
schlechthin jedes Aufnehmen von Gedrucktem als Lesen bezeichnen« 
Hufen-Dürr 1975 zitiert nach Wetzel 2002, S. 80; hierzu auch z.B. Kuhn/Rühr 2010, 545f.; Küchemann 2017; Gaschke 2017

• Lesen gilt als eine wertvolle Technik im Gegensatz zu TV oder Bilder gucken oder 
Musik hören oder gar Smartphone daddeln
hierzu z.B. Sting 2003   

• Lesen in dieser Zuschreibung gilt vielen als etwas Schwerfälliges, als Arbeit, als 
intellektuell Aufwändiges (»kulturelle Pflichterfüllung«)
hierzu z.B. Wetzel 2002, S. 14; Löffler 2005; Bayer-Schur 2011, S. 261ff.

• In a Nutshell
• Es dominieren einfache Zuschreibungen basierend auf gewohnten 

Beobachtungsfällen 
• Buch = Kodex, enthält Buchstaben (= Schrift)
• Lesen = Buchlesen = »richtiges« Lesen 



• Mediennutzungsforschung: erzeugt Lesertypisierungen über soziodemographische 
Daten; Selektion, Rezeption und Wirkung wird kaum betrachtet

• Lesesozialisationsforschung: fokussiert auf situative Verortung von Lesehandlungen 
sowie das literarische Lesen und die literale Kompetenz als narratives Verstehen

• Lesemedien werden entlang spezifischer materieller Leseobjekte typisiert 

15

Lesen und Leseforschung  

Kuhn/Hagenhoff 2017; Kuhn/Rühr 2013



Lesemedien als gestaltbare und nutzbare Artefakte
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• »Denn da ein Buch keine linguistische Größe ist, kann es weder geschrieben noch 
gelesen werden.« Schulz 2015, S. 11

• Wir lesen Texte und handhaben mediale Artefakte
zur Unterscheidung von Rezeptions- und Nutzungsobjekt Kuhn/Hagenhoff 2015

• Über Jahrhunderte war die »Seite« das zentrale inhaltstragende Element, 
sie hat sich zu einem dominanten Design entwickelt

• Die materiell-technische Beschaffenheit des Artefakts Kodex hat die Möglichkeiten der 
Gestaltung des visuell-statischen Zeichenensembles, der Benutzbarkeit des Artefakts 
sowie der Rezeptionspraktik geprägt
ähnlich Pentzold et al. 2013, Spoerhase 2018
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• Systemisch-konzeptionelle Beschreibungs- und Analyseansätze anstelle von singulärer 
Phänomenologie (typische, auf empirischem Wege erfasste und gefasste Objekte)

• Schärfen von Begriffen losgelöst von ›naheliegenden‹ Zuschreibungen:  

• Lesen: zu eng fokussiert auf (kodexförmige) Bücher 

• Schrift: zu eng auf Lautsprache & Buchstaben  
hierzu z.B. Dürscheid/Siever 2017; Krämer/Totzke 2012

• Materiell: mechanistisch verkürzt und dichotom verwendet
hierzu Soentgen 2014 

• Digital & Digitalisierung: eine Nebelkerze… 
hierzu z.B. Hagenhoff 2020

18

Desiderate



Finis!

Bremer Stadtmusikanten, Bremen 19
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